
gen die erste person des dualis, da doch dem passivum alle drei per
sonell zustehn.

Die golh. zweite person des dualis endigt ohne ausnahme auf

TS: gibats gebuts gibaits göbeits, nasjats nasideduts nasjaits nasidö-
deits, salböts salbödöduts salböts salbodedeits. in dem T erkennt man

leicht einen durch den engen verband mit S der Verschiebung entzog-

nen laut.

Den character der ersten person läszt undeutlich der indicativ,

deutlich der conjunctiv erkennen: ein VA des dl. steht dem MA des

pl. zur seite: gibaiva göbeiva, gibaima gebeima; nasjaiva nasidedeiva,
nasjaima nasidödeima. Im indicativ aber geht das praes. dl. auf ÖS,,

praet. auf U aus: gibös göbu, nasjös nasidedu. weist nun das -am

der prima pl. praes. auf ein älteres -ams, amas, gibam auf gibams

gibamas, so scheint auch das duale -6s zurückftihrbar auf -aus und

-avas. die Verdichtung ÖS gleicht dem als guna des U ebenfalls aus

AU hervorgegangnen skr. Ö (s. 860.) Nicht anders wird für das goth.

-u des dl., -um des pl. praet. ein früheres -uvs und -ums gefordert

werden dürfen.

Den ausgang S zeigen auch die skr. duale, nicht plurale: bharä-

vas bharämas = goth. bairös bairam; bharathas bharatha = bairats

bairi{). die lat. pl. haben S in beiden personen: ferimus fertis. der

sl. und lillh. aber zeigt den vocalischen auslaut der goth. conjunctive,

sl. in erster person -va, in zweiter und dritter -ta; litth. in erster

-wa, in zweiter -ta, die dritte mangelt und wird, wie im goth. durch

den pl. vertreten, zum sl. -ta -ta stimmt gr. -tov -tov. offenbar 968

gereicht sl. neseva, litth. sukawa dem vermuteten goth. gibavas für

gibös zur beslätigung; neseta sukata fügt sich zu gibats, das früher

auch einmal gibatas gelautet haben kann*.
Belege für die goth. duale des praet. schöplen wir zumal aus

den anomalen verbis, deren praet. Bedeutung des praes. gewonnen hat;

Christus sagt Marc. 10, 38. 39 zu Jacobus und Johannes: hva vileits?

sie antworten: fragif ugkis ei ains af taihsvön Jieinai jah ains af hlei-

dumein Jieinai sitaiva. iji Iesus qaji, ni vituls hvis bidjats, magutsu

driggkan stikl? i{&gt; eis qöpun : magu. statt vileima 10, 35 sollte aber

stehn vileiva. Joh. 10, 30 heiszt es: ik jah atta meins ain siju, Joh.

17, 22 vit ain siju, wo der text mit pluralformen hat rjf.uTq tv ta/utv.

iofxtv ist lat. sumus, goth. sijum, litth. esme, aber siju entspricht
dem litth. eswa, steht also für sijuvs oder sijuvus, isijuvus, skr.

asvas.

* das altsl. verbuni subst. bildet den dualis iesva iesta iesta pl. iesm’i iestc

sut’, fut. budeva budeta budeta, pl. budem bildete budut. das sloven. praes. bat
den dl. sva sta sta, pl. srao ste so; fut. dl. bodeva bodeta bodeta, pl. bodemo

bodete bodejo (oder zusammengezogen dl. bova bota bota, pl. bomo bote bojo.)
altpolnisch stand ein dl. iestesvva iestesta iestesta dem pl. iestesmy iestescie sa

und im fut. ein dl. bedziewa bedzieta bedzieta dem pl. b^dziemy bedziecie beda

zur seite, heute sind aber die dualformen erloschen, ähnliches gilt vom alt

böhmischen.


